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Amtlicher Weil.
y,„ Se. k. »lud k. Apostolische Majestät haben nut
"Mchster Entschlicßnna. von, 2 l . M a i d. I . aller-
^ l g s t anzuordnen geruht, dass dem Rathe am Ver-
MMlngsgcrichishofe.'Sectionschef Dr. Karl Freiherrn
?'' ^ e m a y c r fiir seine ausgezeichuete Wirksamkeit

"A Präsrs der rcchtshistorischcn nnd Leiter der staats-
^Mnschaftlichen Staatsprüfüngs-Coinmission in Wien

k allerhöchste Anerkennung ausgesprochen werde.

brui ^ " ' ^ - Mm 1886 wnrdc in der l. l, Hof< nnd Staa<s°
^ e r e , das XXV. Stück des Reichsacfetzblattes. vorläufig bloß

Kutscher Ausssabc. ausgegeben und versendet.
^ dasselbe enthält unter

' '^ die Verordnung des ssinanzministeriums vom 12. Mai
1886, betreffend die theilnicifc Abänderung der Vesting
numg des 8 1t>, I I , Z. 7, Alinea 4 der Vollzugsuorschrift
^unl Vrantnieinstcuer-Gesetze (R. G. Vl . Nr. 114 vom Jahre

l'?li die Verordnnng des Justizministeriums vom 15. Mai 1886,
^treffend die Errichtung des Bezirksgerichtes Seletin in

Hr der Vulowiua:
' ' " die Verordnung der Ministerien der Finanzen und des

Handels von, 8^. Mai 1886, betreffend das Verbot des
H>' 7^Pr r 'w Mahluerlehres mit (Getreide ails Rumänien;

' ' ' dio Vcrurdnilng der Ministerien des Handels uud der
mnanzen vom 22. Mai 1886, betreffend die Anwendung
°es Artikels IN des Zolltarifgefches vom 25. Mai 1882
(»t. G. Bl . Nr. 47) auf die Einfuhr aus Rumänien in das

^^l>stcrrcichifch.ungarifche Zollgebiet.

Uichwmtliche^Meil.
^ic Amtsthätisstcit der Gcwcrbe-Illspcctoren im

Jahre 1885.
VI .

Älia,. 5̂' '^ '"'^ bie gemachten Wahrnehmungen vor
saaen '" ,^""be ich anch für meinen Aufsichtsbezirk
M w . ^ " ^ ' "^ " ' bass die Institution der Gewerbc-
A r k ' l " '"^.^ '"^ '"^^ ^ l»b" ' gewinnt. Die
tickt, ^ "blicken in ihr nicht mehr bloß eine Ein-
H u n g . n ) ^ ^ . ^^ ^^ ohnehin reichlich vorhandenen
Ni^' '"'gleiten ihrer Lage noch vermehren soll, nicht
V e r M ? " " "en lästigen nnd ungestümen Mahner an
H Michtungen, welche nicht immer sogleich und in der
Arblii " ' " ^ werden können, wie sie gemeint sind. Die
l'llkei i. ^ e n erfahren, dass der vermittelnden Thä-
lllna - Gcwcrbc-Inspectors manche Besscrllug ge-
^ " 'st, welche sie selbst sonst kaum zu erreichen

vermocht hätten. Beide aber dürften aus deren bis-
hengem Bestände nnd Wirken die Hoffnnng schöpfen,
dass mit Hilfe der Institutiou manche Spannung be-
hoben und mauche Uucorrccthcit wird beseitigt werden
können, welche ebensowohl ein Unrecht gegen die
Arbeiter wie auch gegen alle jene Gewerbe-Inhaber
darstellt, die gegen ihre weniger gewissenhaften Kol-
legen insofern im Nachtheile sind. als sie. dem Gesetze
nachkommend, auf die mancherlei stillen Vortheile ge-
setzwidriger Haltung bereitwillig Verzicht geleistet hatten.

Es fehlte allerdings nicht an vereinzelten St im-
men , welche ans beiden Seiten gegen die Institntion
öffentlich lant geworden sind. Die eine derselben kam
aus dem Kreise des kleinen Gewerbes. I n den Ncihcn
desselben hatte man auf die Institution gewisse Hoff-
nungen gesetzt; aber man erwartete von ihr etwas
ganz anderes, als was das Gesetz derselben zugewiesen
hat und daher von ihr geleistet werden konnte. Bei
dieser Sachlage wird es erklärlich, wenn ein Gefühl
der Eultäuschung sich Lnft zu machen snchte, und dass
in einer öffentlichen Vcrsammlnng eines Vereines von
Gewerbetreibenden bei Marburg ein Redner unter Bei-
fall aussprechcn konnte, dass' dem Gewerbe von der
neuen Institution kein Nutzen erwachse. Die uuter dcu
Arbeitern bezüglich derselbe,, vorgekommenen Kund-
gebungen sind wesentlich anderer Art . Ohne die
Wichtigkeit und Berechtigung der Institution irgendwie
in Zweifel zu neheu. wnrde hier geltend gemacht, dass
die Gewerbc-Inspcctiou erst dann ihren Zweck voll-
ständig erfüllen werde, wenn die Träger derselben
wenigstens zum Theile jener Classe entnommen wür-
den, für welche sie wirken sollen. Writers wurde von
dieser Seite her mehrfach betont, dass mit der Acti«
Vierung dieser Einrichtung nur ein Theil der Wünsche
der Arbeiter erfüllt, dagegen noch andere Schutzwchren
nöthig seien, um jcde Art von Ausbeutung und Be-
drückung der Arbeiter durch die Vertreter des Capitals
hintanzuhalten.

Auflassungen von Betrieben sind mir heuer nicht
bekannt geworden, indes wurden solche Eventualitäten
bei dem Fortbcstande der Ungunst der Verhältnisse bei
einzelnen Betrieben der Eisrnwarenbranche sowie der
chemischen Industrie leider bereits in Erwäguug ge-
zogen nnd in Allssicht genommen. Drei größere Unter--
nehmuuge» sind im Laufe dieses Jahres in Concurs
gerathen. Als neu entstanden habe ich anzuführen:
1 Vanmwollspinuerei und Weberei. 1 Strohhutfabrik.
1 Zündwarenfabrik. 1 Holzschleifcrei. 2 Cellulosefabri-

kcn. 1 Fabrik für Erzeugung mineralischer und chemi-
scher Farben. Nicht unerwähnt darf Weilers bleiben,
dass zwei größere Fabriksetablissements. nämlich die
Fabrik chemischer Producte zu Hrastnig in Untersteier-
mark und die Brauerei des Herrn Max Kober zu
Göß bei Leoben in Obersteiermark. heuer das 25jäh«
rige Jubiläum ihres Bestaudcs begiengen.

D i e B e t r i e b s a u l a g e n u n d d e r e n tech-
nische A u s r ü s t u n g. Was die Art und Beschaffen-
heit ihrer Anlagen betrifft, zeigten auch die heuer in-
spicierten Betriebe dieselbe bunte Mannigfaltigkeit, wel-
cher ich im vorigen Jahre schon begegnet war. I n
sämmtlichen Iudustriegruppen, aus deren Kreise ich
Betriebe angesehen habe. traf ich schön angelegte Eta-
blissements neben solchen, welche auch nicht den be-
scheidensten Anforderungen entsprachen. Zu den bes-
seren Anlagen zählen insbesondere die Etablissements
der Firmen: Johann G l o b o c n i l , Drahtzug- und
Drahtstiftenfabrik; Albert S a m a s s a , Maschinen- und
Fcuerlöschgcräthefabrik, beide zu Laibach - Haardt H Comp.,
Knittelfeldcr Metallwarenfabrik; Joses Pribsch, Juden-
dorfer Cementfabrik; M . Diamant H Comp., Papier-
fabrik zu Brück an der M u r ; Anton Scherbaum,
Dampfmühlc nnd Bäckerei zu Marburg ; Vincenz Ti l ls
Dampfbäckcrei in Graz; Franz Plentls Söhne, Papier-
consection in Graz. Die ungünstigsten Verhältnisse
boten einzelne Betriebe der I I I . Industriegruppe, näm-
lich eine Drahtstiften- und Schraubenfabril. 2 Eisen-
warensabriten. mehrere ältere Hammer- und Sensen-
werke, aus der V. Gruppe 2 Cementsabrilen und 1 Glas»-
Hütte, aus der VI . Gruppe 1 Sägewerk und die dazu
gehörige Fabrik vou Holzwaren, aus der VII I . Gruppe
I Schafwollwarenfabrik, in der IX. Gruppe 1 Schuh-
warenfabrik, in der X. Gruppe 1 Papierfabrik, in der
XI. Gruppe mehrere ältere Mühlen, Brauhäuser, ins-
besondere aber sehr viele Bäckereien, in der XIV. Gruppe
1 Buchdruckern uud ein Cartonagegeschäft. Die weitaus
größere Zahl der heuer von mir besuchten Betriebe
bilden solche, deren Anlagen nur in dem einen oder
anderen Punkte zu bemäugeln gaben, während sie in
anderen Theilen wenig zu wünschen übrig liehen.

Diese Mannigfaltigkeit der vorgefundenen Ver^
hältuisse findet, wie dies der Herr Centralgewerbe«
Inspector im allgemeinen Theile des über das Jahr
1884 erstatteten Berichtes ausgeführt hat, ihre Erklä-
rung in mancherlei Umständen. Ein Theil der inspi-
rierten Etablissements wurzelt mit seinen Anfängen
noch in einer früheren Wirtschafts- und Productions»

Feuilleton.
Wiener Silhouetten.

Wien, 24. Mai.
Hs>^?' ber M a i bringt allerlei. Heute Eis, morgeu
V i a , ? ' 3" l ld " a n eine Freude daran, sich über die
ttök^ Z" beschweren, so ziemt es sich auch, über d,e
K s i N ""getretene Maihitzc Klage zu führen. Die
d^ M " " l drei Eismänner uud mit diesen im Auude
»i^.f 'swcib Sofie haben der aufdnuglichsteu Som<
m F ' Thür uud Thor geöffuel. Der kleiue Mensch
t>ie n ''ch einmal darin, seine Unznfriedcnhelt über
gebe» <?e" der großen Natur slinlweg Ausdruck zu
^ , ' . ? k ' die gestern über die abscheuliche Kälte m
Hitze « Miethen, können hellte die uuausstehllche
Archt "lcht ertragen. Sie behaupten, sie hätten das
aenri,'..,^ der Natur jetzt eine mäßige warme, an-
haw, n Teluverat.lr zu fordern. Und gegen diese Be-
>"it d?a kann man nichts eiuweudeu. Ich verlange
lv i i r^? j a g t e n Leuten vom Wouuemouate w M g e .
der ., ' "bendr laue Lüfte, bei deren bekanntem Wehen
heilNi? bekanntere Schnee draußen im Walde klcs-
""8 '?« zergeht. Ich bestehe darauf, dass der M m
eins ? h ^'sonders in den letzten Tagen seines Da
Zelten ^ " ' " „ I wohltemperierten Sonnenlächeln er-
?" P r ? ! " ^ Ick) muss darauf bestehen, im Interesse
'» M w M e , die am nächsten Samstag und Sonn-
, w ' t h ä t i g e n Quecken veranstaltet werden,
den d i f ? " der Himmel ein Emscheu hat. dann wer-

' 'aristokratischen Volksfeste, in der That alle!

Erwartungen übertreffen. Und der Himmel wird ein
Einsehen haben, denn der Kalender verspricht für das
letzte Mai-Viertel ein kühles daun angcuehmes Wetter.
Das ist sehr augcnehm. Die Fürstin Mettcrmch. die
Seele des Frühlingsfestes, wurde übrigeus rechtzeitig
darauf aufmerksam gemacht, diesbezüglich als willeus-
tüchligc Iuuo ihren Einfluss in« Olymp geltend zu
machen, uud sie hat vor dem großen Conntö feierlich
versprochen, dass sie mit all ihrer Macht über dem
Haupte I l lpitcrs zur rechten Zeit den Pantoffel schwm°
geu wird.

Das erwähute große Comite' tagte am letzten
Mittwoch im Saale ' Bösendorscrs. der ja bei jeder
größeren wohlthätigen Action, in eine bescheidene Ecke
zurückgezogen, erfolgreich mitwirkt. Fürstin Paulme.
die eiuzige Frau bei der «Grüubliug' dieses Unter-
nehmens, führte in der großen Sitzung das Prastdmm
mit einen, Aufgebote voü liebenswürdiger Energie, um
die sie alle männlichen Präsidenten der verschiedent-
lichen Versammluugcu beneideu dürfeu. Von dem Elite-
stab der Comite-Obmänner umgeben, begrüßte die geist-
volle Frau mit wirklich bestrickender Anmuth das kleine
Heer des großen Comite's. Jedem einzelnen Mügliede
desselben weiß die Fürstin ein verbindliches Wort des
Dankes zn sagen für die Mühe. die mau der guteu
Sache widmet, sie versteht es durch warmes Anerken-
nen der Thätigkeit zn neuem Thun anzuelfern, ste
ordnet alles au, ohue deu Tou des Beschleus cmzuiteh-
men. sie denkt rasch und besitzt die Gabe ihre Ge-
danken ebenso rasch wie präcis in Worte ^ kleiden ste
bekundet in Fragen des Geschmackes die Feiufuhllglelt

der gebildeten Frau und in materiellen Fragen die
speculative Klugheit des besonnenen Mannes, sie geht
bei aller Lust des schnellen Handelns nie unüberlegt
vor, sie nimmt gerne einen guten Rathschlag an, ohne
sich zu leicht von ihrer eigenen Anschauung abbringen
zu lassen, ihr tiefes Gemüth artet nicht zu falscher
Sentimentalität aus. ihr hoher Geist glänzt nicht gern
im Feuerwerklicht der Hyperklugen, sie lässt nieman»
den ihre angesehene gesellschaftliche Stellung fühlen,
weder durch Hochmuth noch durch ein herablassendes
Wefen, ihr heller Humor verräth nichts Gesuchtes, ihre
Freudigkeit au der Fördcruug humaner Institute ift
keine erkünstelte, ihre Freundlichkeit gegenüber den Per»
soncn, die ihr hiebei behilflich sind, keine erheuchelte,
ihre Lust am Erhabenen und Schönen keine affectierte.
So ist die Fürstin Pauline Metternich.

Fi i r ein im großen Stile verunstaltetes Frühlings-
fest besitzt kaum eine zweite Stadt der Welt eiwn
scho'ueren «Ort der Handlung» als Wien. M i t den
herrlichen Allee», den weiten Auen uud Wiesen sowie
deu Schatteu bietenden Vaumgruppen des Praters kann
weder das elegante Boulogncr Gehölz in Paris noch
der große Richmond-Park oder ein anderer großer Park
Londons verglichen werden. Die Fürstin Mettermch
war es, die bei der ersten Berathung über das Ab '
halteu e-nes Frühlingsfestes, dessen Schauplatz ur-
sprüuglich der Schwarzenberg - Garten sem sollte, den
Antrag stellte, das Fest möge im Prater veranstaltet
werden. Wenn sie ihre Plä'ue uud Ideen zur Ausfüh-
rung bringen foll. sagte sie, brauche sie Raum. viel
Raum. sehr viel Nanm. Die riesige Rotunde wäre ihr
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Periode oder gehört Industriegruppen an, deren Ge-
schäftsgang im Laufe der Jahre die merkwürdigste!!
Schwankungen durchgemacht hatte. Dass die Anlagen
solcher Betriebe den modernen Ansichten nnd Anforde-
rungen nicht Stich zn halten vermögen, ist ebenso be-
greiflich wie die Thatsache, dass die besten nnd schön-
sten Anlagen zumeist dem Uuteruehmuugsgeiste der
Gegenwart ihr Dasein verdanken. Eine andere Quelle
jener Verschiedenheiten ist im Capitale zu suchen. M i t
den erforderlichen Mit teln ausgerüstete Unternehmungen
waren gleich von vornherein in der Lage, ihreu Eta-
blissements jene Ausdehnung, Raumdispositiou und
Sicherheit zu geben, welche die technischen Bedürfnisse
der betreffenden Production wie die Rücksicht auf
Leben und Gesundheit der Arbeiter erheischen. Andere
Betriebe wieder mit unzulänglichem oder überhaupt
geringem Capitale beginnend, wollten und konnten im
Anfange nicht viel anf die Herstellung der Anlage
verwenden. Sie ließen sich in Localitäteu nieder, welche
gar nicht für gewerbliche Zwecke überhaupt oder weuig-
stens nicht ferne des betreffenden Industriezweiges be-
rechnet nnd erbant waren, und die erst im Laufe eines
bereits längeren Geschäftsbetriebes nach und nach um-
gestaltet und erweitert wurden, um die erforderliche
Eignung zu erlangen. Diese Erscheinung tritt nament-
lich bei kleinen uud mittleren Betrieben des städtischen
Gewerbelebens, auf dem Lande aber mehrfach da zu-
tage, wo der Vortheil einer guten und billigen Wasser-
kraft frühzeitig zur Etablierung einer gewerblichen
Anlage gelockt hat, die dann im Laufe der Zeiteu
den verschiedensten Productiouszweigen dienstbar wird.

I m einzelnen waren meine Wahrnehmungen in-
betreff der Beschaffenheit der Betriebsanlagen folgende:
Schlechter Abschluss der Arbeitsräume nach außen, be-
ziehungsweise Mangel eines genügenden Schutzes der
Arbeiter gegen Kälte, und die Unbilden der Witterung
fand ich in Hammer- und Sensenwerken, in Cement-
fabriken, in Sägewerken, in einer Fabrik zur Erzeu-
gung von Holzwaren und in Schleifereien vor. Stie-
gen litten oft an zu großer Steilheit (Spinnerei), be-
saßen keine Geländer (Mühlen) oder waren ungeachtet
der großen Feuergefährlichleit des betreffeuden Betrie-
bes nur aus Holz hergestellt (Spinnerei); Sicherheits-
und Reservestiegen fehlten fast durchwegs. Schadhafte
Decken traf ich in Feilhauereien, Schleifereien, in den
Hadernküchen der Papierfabriken; feuchte und ver-
morschte Böden in Schleifereien, Gerbereien, Holzstoff-
fabriten; Lattenroste zum Schutze der Arbeiter geqen
Nässe sind noch größtentheils unbekannte Einrichtungen.
Aborte pflegen zwar nirgends zu fehlen, aber dieselben
entbehren der nothwendigen Reinlichkeit; Spülung der-
selben ist mir nirgends vorgekommen. Zudem liegen
dieselben nicht immer sonderlich günstig; in dem einen
Falle sind sie so weit von den Arbeitsräumen entfernt,
dass der Arbeiter bei seinem Wege nach denselben sich
der Gefahr von Erkältungen aussetzt, zumal weun er
aus einem warmen Arbeitslocale kommt; in dem an-
deren Falle befanden sich die Aborte wieder in der
unmittelbaren Nähe der Thür zu dem Schlafsaale der
Arbeiter, so dass die üblen Gerüche der Aborte iu
diese Räume dringen konnten. Auch besteht noch nicht
bei allen Betrieben, wo ich männliche und weibliche
Arbeiter beschäftigt fand, die Einrichtung besonderer
Aborte für beide Geschlechter.

Garderoben für die Arbeiter kennt man noch
wenig; ich fand sie heuer nur in zwei Zündwaren-
fabriken, obwohl sie in den Betrieben anderer Industrie-

zweige, wie in Schleifereien, Cementfabriken, Thon-
warenfabriken, Lohe- und Knochenmühlen, bei der Fa-
brication von Farben ans Hölzern und Mineralien lind
dergleichen ebenso nothwendig wären. Die Zufuhr f r i -
scher Luft erfolgt meistenthcils nur durch Thür uud
Fenster, uud dies selbst in Fabriken, deren Arbeitssäle
eine größere Anzahl von Arbeitern beschäftigen. Ab uud
zu findet man Windrädcheu iu deu Feusteru oder Züge
und Luftlöcher in den Mauerwäudeu mit oder ohne
Verschlüsse. Klappfeuster kommen selteu vor. Ebenso
selten sind künstliche Ventilationseinrichtuugeu mit einer
zweckmäßigen Absaugung der verbrauchten schlechten
Luft ; ich faud solche nur in einer Züudwaren- und in
einer Papierfabrik; eiue Brauerei besaß eiueu Exhaustor
zur Absauguug der Stickluft des Gährkellers. Befeuch-
tung oder Reinigung der Lust ist von mir heuer »ir-
geuds beobachtet wordeu. I l l letzterer Beziehung habe
ich nur in manchen Betrieben Einrichtungen angetrof-
fen, um des Staubes Herr zu werden. Das Meiste lei-
steten diesfalls die Papierfabriken. Zwei Etablissements
dieser Branche besitzen außer dem üblicheu Hadern--
drescher noch die Einrichtung, dass das Ausstauben der
Hadern in einem abseits gelcgeueu Raume erfolgt lind
der mittelst des Exhaustors abgesogene Staub iu das
Wasser eines Flusses geleitet wird. Auch eiue Farb-
warcnfabrik (Farben aus Farbhölzeru erzeugeud) hat
eine gute Eiurichtuug, um deu Staub zu bewältige».
Die Kollergänge find in prismatischen Hüllen ein-
geschlossen; ein Exhaustor saugt dcu iu eiuem anderen
Raume noch entstehenden Staub auf und führt deu-
selben in eine eigene Stanbkammer. Cementfabriken,
Kiesstampfen der Glashütten, Knochenmühlen und der-
gleichen entbehren noch vielfach derartiger wirksamer
Einrichtungen.

Wo überhaupt eine Beheizuug der Arbeitsräume
eingeführt ist, erfolgt dieselbe mittelst eiserner oder
thönerner Oefen, in größereu Vctriebeu vielfach mit-
telst Dampf oder erwärmter Luft. Bei den eisernen
Oefen vermisste ich durchwegs die Mäutel zum Schutze
der Arbeiter gegeu die strahlende Wärme. Ich traf
indes auch auf Betriebe, wo gar nicht geheizt wird,
wie sehr auch eine Heizung noth thäte, nachdem die
Arbeitsränme von keiner Quelle her Wärme empfan-
gen (Schleifereien, Gerbereien, Sägewerke). Beleuchtet
faud ich die iuspicierten Anlagen vorwiegend mit Petro-
leum. Die dabei benutzten Lampen sind nicht immer
sicher genug befestigt und haben großentheils gläserne
Körper; Lampen mit Blechgehäusen für das Oel oder
gar eigene sogenannte Sicherheitslampen kamen mir
selteu unter. I n deu beiden angesehenen Fabriken von
Knochenmehl und Knochenleim traf ich die Räume, in
welchen die Knochen mittelst Benzin entfettet werden,
dnrch wegnehmbare und geschlossene Lichtquellen von
außen beleuchtet. I n den Städten bedicuen sich die
gewerblichen Betriebe fast dnrchwegs des Gaslichtes.
I l l zwei Fällen traf ich die Localitäten mit Oelgas
beleuchtet. Die elektrische Beleuchtung findet ebeufalls
mehr und mehr Anklang; sie begegnete mir heuer in
einer Eisen- uud Stahlwarenfabrik, i l l eiuem Sensen-
werke und in zwei größeren Mühlen. Das erforderliche
Trinkwasfer für ihre Arbeiter entnehmen die meisten
Betriebe gewöhnlichen Brunnen. I n zwei Fällen musste
ich dereil Lage eine ungünstige nennen; der durch stark
schotteriges Terrain geschlagene Bruuuen einer Leim-
fabrik befand sich in der Nähe der Sickergruben für
die Abwäfser; in einer Gerberei wieder lag ein Brun-
nen hart neben dem Platze, wo die Häute eingekalkt

zu werden pflegen. Eigene Wasserleitungen durch die
stark besetzten Ärbeitsrämue besitzen nur einige wcm^
Etablissements, die il l Städteu sich befinden. ,

5 ie Kesselhäuser sind in der Regel gut aügeM
Eine Ausnahme machen nur wenige Etablissements,
deren Anlage schon vor mehreren Deceunieii cr'oM.
I n einem derselben fand ich das Kesselhaus nutttn
unter den übrigen Theilen der Fabrik iu eiuem ge-
wölbten Gebäude. I u eiuem auderen Falle wiem
staud die Dampfmaschine gleich neben der KessclaulM,
in eiuem dritteu Falle führte eine mehrfach Wu».m
Passage über das Deckengemäuer der Dampftesscl M
scheu deu Sichrrheits- uud Speiscventilcli derjelM
hi'lweg.

Die Situatiou der Betriebsanlagen ist ," ««^
cheu Fälleu eiue unglückliche uud bedenkliche. Dies gu
uameutlich von den Anlagen maucher kleinen Owen
iu deu Städteu, iu welche» die hohcu Mietzinse M
audere Schwierigkeiten deu Unteruehmer unr zu I
zwingen, sich iu unterirdischen Localitäten, KellemnM'
u. dergl. niederzulasseu. Solche Aulagcn lamen ""
uamentlich bei dem Aäckergewerbe unter; vou deutM
augeseheuen Bäckereien halte mehr als ein Drittel
Backöfen uud Backstuben iu deu Souterraius ""d " W
iu weuig geräumige», duukleu, stark durchfeuchtet
Localen. . ,

I u der Verwertung des Raumes wird mitiM
gauz Besonderes geleistet. Zwar kamen mir nur we>> >
Betriebe vor, in welchen die Arbeilsräumc so s ^ . " ,
legt gewesen wäreu, um nicht den eiuzclueu Arbeit
noch den erforderlichen Luftcubus zu bietcu. D a M
faud ich in zwei Fällen anderes, nicht weniger ^
denkliches; es hatten die betreffenden Betriebe sm) ",
uuter deu Dachfirst hiuauf ausgedehut. Eiuc <Me
Spiunerei beschäftigt einen Theil ihrer Arbeiter
einem sich iiber das ganze Fabritsgebäude hiuz>'ehe>w
Dachraume, zu dem man uur auf ciuer einzige»
dazu noch hölzerueu Stiege gelaugeu kann. Eine ^ .,.
ben- und Nieteufabrik wieder hatte ciucu Thcll n) ,
Mafchineu und Arbeiter im Dachbodeuraume M i e '
in welchem der Verkehr noch durch das OebM ,
Dachgerüstcs weseutlich beeiuträchtigt wird. '"" M
diesem Arbeitsraume führt lediglich cine schm" M e
zerne Stiege hinauf. I u beiden der augeführten u .̂
silld die Arbeiter übel daran; im Sommer lewen >
viel Hitze, im Winter wieder viel Kälte; bei "'
etwaigen Brande aber sind sie in beiden Fällen er»! ..
am Leben gefährdet. Auch iu den meisten M^! l ^ „s t
der Raum bis zum Dachfirste hiuauf in deu " ^
des Betriebes genommen; hier hat i n d e s . ^ , ^
weniger auf sich, weil bei diesen Betriebe,! die ^ " ^ „ ,
uur selten uud wenig in dieser obersten Etage zu v
haben. s hfl

Ich muss jedoch erwähnen, dass die M s
mancher Etablissements, in denen sich derartige ^ln .^
gefunden haben, ehrlich genug waren, daraus kelN V ^
zu machen. Einige haben sogar inzwischen berw»
sernde Hand angelegt, andere wieder Um- " „,«,en.
bauten für die'nächste Zeit in Aussicht genow'
Verbessernde Nen- und Zubauten bei den W " .̂
aulagen habe ich im Laufe des heurigen 3 ^ : ^
einer Maschinen- und Spritzenfabrik, in einer ^ -^
gnssstahlhütte, in einer Drahtstifteufabrik, »ei >„
Werke zur Erzeugung von Spaten, Schaufel'' . ' ^
einer Schafwollwareufabrik und iu einer H o l M . ^ r
zu verzeichnen; in nächster Aussicht stehen.'^He ' „,
in eiuem Hammer- und Feinwalzwerke, il l elner

zu eng, die Donaustadt und die große Donau hätte
sie gerne hinausgeschoben, um noch mehr Raum für
den Prater zu gewinnen. Wir müssen an jedem der
beiden Festtage, sagte die Fürstin weiter, eine Viertel»
Mi l l ioy Besucher haben, das ist das Allergeringste, wo-
rauf man bei dem Wohlthätigkeitssinn uud der Ver-
gnügungslust der Wiener rechnen kann. Sanistag wird
ja der Blumencorso allein 200000 Personen in den
Prater locken, und Sonntag wird das «noch nicht da-
gewesene» Stuwer'sche Feuerwerk eine ebenso starke An-
ziehungskraft üben.

Sie 'st' wie bekannt, eine geborene Ungarin, Tochter
des Grafen Säudor. wurde in Wien erzogen, wo sie
dle Gemahlm des Fürsten Richard Metternich wurde,
und hat etwa fünfzehn Jahre lang, bis zum Sturze
Napoleons eine erste Rolle am französischen Hofe ge-
spielt. Daher kommt es dass sich in ihr das Tempe-
rament der Ungarm, dle Gemüthlichkeit der Wienerin
und die Eleganz der Pariserin vereinigen

Fürstin Pauline hat seit vierzehn Tagen einen
Plan des Praters auf ihrem Schreibtische liegen uud
studiert denselben, wie em Kriegsherr die Stabskarte
Auch von allen Details lässt ste sich Zeichuuugeu uud
Pläne vorlegen und immer fast ordnet sie vorteilhafte
kleine Aenderungen an. Die hervorragendsten M i t -
glieder der Aristokratie scharen sich um die Fürstin
nnd unterstützen sie in ihrem humanen Wirten auf das
eifrigste. Viele lassen sich eigene Wagen für del, Vlu«
mencorso bauen, und die «großen» Coufectionäriuuen
haben die Hände vollauf zu thun, um ihren vornehmen

Damenkunden reich mit Blumen geschmückte Toiletten
anzufertigen.

Das Fest wird aber durchaus nicht ein aristo-
kratisches sein, im Gegentheile wird darauf Gewicht ge-
legt, den meisten Unterhaltungen den volksthümlichen
Charakter zu wahreu. Zwanzig Musikkapellen werden
an verschiedenen Punkten voll 2 Uhr nachmittags bis
10 Uhr abends ihre heiteren Weisen aufspielen, an
drei Stellen werden Plätze zum Tauzeu hergerichtet,
die Feuerwehr wird sich ftroducieren, ein interessantes
Nennen wird veranstaltet, fechtende Damen wird man
bewundern können, zwanzig Brauereien werden bestrebt
sein, die Kehlen der Besucher bestens zu uetzeu, uud
ein Magnet des ersten Tages wird auch der Mäuuer-
Gesangsverein sein. An beliebten Belustignugsorten
wird es auch nicht fehlen. Mau wird, weun mau sich
schou satt gesehen uud gehört habe» wird, Geleqeuheit
habeu, einen von Sacher angefertigten frischen Gratis-
Festbraten zu genießen. Es werden nämlich mehrere
gut gemästete Festochseu vuu Sacher im Prater ge-
braten werden. Herz, was willst du :uehr! Uud alles
für dreißig Kreuzer. So viel kostet ja eine Schnell-
fahrt zu eiuem Bahnhöfe.

Uud weil sich huudert- uud aber huuderltausend
Menschen darauf freueu, den beiden Festen beizuwoh-
neu, wird der Himmel ein einsehen haben und die
humanen Zwecke durch a «recht a scho'u's Wetter» för-
dern. Du lieber Ma i , briugst allerlei. Nuu gut, es sei;
doch von Wolken frei stets das Fest uus sei.

C a r l o d o l c e.

Das Opfer der Liebe.
Roman um, Max von Weißenthur«.

(20. Fortschuna.) ^
I n der Einsamkeit seines Zimmers " " ' g M ' '

Schlosse saß er und grübelte über das Fur " w ^
seiner verschiedenen Pläne. Es war eine Stuuol g .,̂ ,
als er mit Hugo uach seiuem eigenen V " " .ZhcN»
kehren sollte, um dort deu liebeuswürdigeu Y"
z" spielen. . „ hatte

Das Gabelfrühstück war vorüber, u i " ^ „ „ t
fich von der Gesellschaft zurückgezogen, die " ^ „^nde
beschäftigt war, allerlei Kleinigkeiten filr d"« " ^
Fest ins Werk zu setzen uud zu "ervollstaiw'li ^ ,
Mädcheu hatteu die zierlichen, kleinen P " " " ,„c>tt"'
gepackt, welche heute mit der Post angckomM „ „
uud fröhlich mit Hugo und mehreren auoen ^^ ^ ,
darüber geplaudert. Lady Fitzgerald zog 1»"^ ^ M '
älteren Damen in ihr Boudoir zu ruc t . " ,,acl)
Leute sich selbst überlasseud. uud S i r Hem" ^ ^ ' ß
seinem stille,! Zimmer "'fliichtet w er ' .^^ ^ e .
fühlte, die Maske länger ausrechtzuhaltcn .„ hc
sein wollte mit seinem Schmerz. Er war 8 ^ e i ' .
richtigen Stimmung, um der Versuchmg z» ^ ^ l ' d
und wirklich sollte dieselbe iu dieser Stunde ^
au ihn herautreteu. . . . blosse " ^

Die Gemächer, welche er auf den. Sch ^ „
hatte, stießen an die Nildergallerie. S r .pen ^ . ^ . e»
raschen Schritten iu dem Gemach aus »""



^Llliwcher Zcitnng Nr. 119 997 26. M a i 188ß.

ben- und Nietenfabrik und in einer Glashütte. Neben
! ? ^ ^ ' "eiler gewerberechtlicher Bestimmllngen hat
M Erscheinen und die Verbreitung des Jahresberich-
ts der k. k. Gewerbe-Inspectoren nicht wenig dazu bci-
Magen, die Erkenntnis über die Unzulänglichkeit
Mncher bestehenden Anlage in dem Besitzer derselben
^chzurnfen. ' ^

Politische Uebersicht.
( D e p u t a t i o n der gr iech isch - o r i e n -

^Uschen K i r c h e der B u k o w i n a be i S r .
n a, estät dem K a i s c r . ) Se. Majestät der Kaiser
lNPfteng vorgestern eine Deputation der griechisch-orien-

Mchen Kirche der Bilkowiua. Der Führer derselben,
"zmschof Andricwicz, verlas eine Adresse, in welcher
°em Kaiser anlässlich der Säcnlarfcier am 2!). Apri l
^wfgefnhl te Dank nnd die Versicherung der Treue
'Nd Anhänglichkeit der ganzen Diöccsc für die vielen
"swpfungcn kaiserlicher Hu ld , wodurch die griechisch-
"entalische Particnlarkirchc in der Vnkowina zu einer

°'» zur Blüte fortgeschrittenen Entfaltung gelangte, in
^Uer Uebereinstimmnng mit der griechisch-orientalischen
^evolkermlg ansgedrückt wird. Se. Majestät erwiderte:
i M M i r im Namen der griechisch-orientalischen Ve-
°llening der Vnkowina allsgesprocheucn Gefühle des

M e s l'nd trclicr Anhällglich'teit nehme Ich mit hoher
Ul 'ediaMg entgegen. Gleich Meinen in Gott ruhcn-
en vorfahren, deren Sie mit pietätvoller Dankbarkeit

funken, liegt auch M i r das Gedeihen Ihrer Kirche
? " die Pflege der Institutionell Ihrer Exarchie stets
d L ^ ^ " ' ' Üeberbringen Sie allen Religionsgenossen
sŝ  "andes, das so tren zu M i r »nd Meinem Hause
M , nebst den besten Wünschen für ihr Wohl Meinen
g l i c h e n Gruß und bewahren Sie die Ueberzengnng.
«I» die gricchisch.orientalische Kirche Meiner lebhaften

Wsorge und Meines Schutzes jederzeit versichert sein

N ( U n g a r i s c h - k r o a t i s c h e A u s g l e i c h s -
t ^ H a n d l u n g e n . ) Die ungarische Rcgnicolar-Dcpu-
ulion hielt vorgestern nnter denl Vorsitze des Präsi-
^ n von Szögyeny'Marich eine Sitzung ab, in wcl-
^ dio alif das Nnntium der lroatischell Dcpiltation

s, fe i lende Antwort den Gegenstand der eingehend-
^ n Discnssion bildete. Nach dreistündiger Berathuug
Nes^s' ^^ilglich jedes einzelnen Punktes einhellige

Müsse erzielt. M i t der Formulierung der den Kroa-
. ' z>l erth, ilenben Antwort wurde Referent Dr . Falk
„ , ! ? ' Zunleich wurde beschlossen, dass nach Ueber-
^ P n ? ^ ^ " " " " die Kroaten ersucht werden sollen.
^ . b " " " ä M anznberalllnenden mülldlichen Ver-
^ndllmg zu erscheinen.
Die ^ . ^ e r r e i c h - U n g a r n n n d R u m ä n i e n . )
der w ^ " " ^' i tnng» publiciert zwei Verordnungen
in, ^lNlstenen der Finanzen und des Handels, die
lass?« " ' ^ t n m mit der ungarischeu Regierung er-
zll l3 ^ " ^ ^ u nnd unser handelspolitisches Verhältnis
l y i ^ ^ l l ' l l en bctreffcil. Durch die eine Verordnung
Nni " zollfreie Mahlverkchr mit Getreide ans Ru-
l5ern? ^ ° " ^ I u ' l i angefangen verboten. Die zweite
H M >'<!'"l! verfügt in Anwendung des Artikels 8 des
Ml i i o ^ b e s vom 25. M a i 1882, dass vom Iten
vein.., 5 angefangen alle Waren rumänischer Pro-
M n ^ ' der Einfnhr in das o'stcrreichisch-nngarische
» ^ ' insofern dieselben nach den, allgemeinen
ttiie,n?l " ' ^ unbedingt zollfrei sind nnd nicht mit

"l besonderen Zolle belegt werden, außer dem un

allgemeinen Zolltarife festgesetzten Zolle einem Znschlage
von 30 pCt. desselben unterliegen.

( D i e A r b e i t e r b e w e g n n g i n I t a l i e n . )
Nach Meldnngcn italienischer Blätter ist die lang-
gefürchtetc Bewegung in Arbeiterkreiscn zllm furcht-
baren Ansbrnche gelangt. Sonntag nachmittags vcr-
fammclteil sich die Arbeiter außerhalb der Stadt
Tram, sodann in geschlossenen Colonnen gegen dieselbe
von drei Seiten ziehend. Vorher waren sämmtliche
Telegraphendrähte abgeschnitten. I n der Stadt kam
es mit wenigem Mi l i tä r zn ernstem Kampfe. Selbes
musste sich vor der Uebermacht zurückzieheil. Die Auf-
ständifchen brannten das Gerichtsgcbände, das Mun i -
cipium, das Zollamt und das Theater nieder, wobei
mehrere Personen verbrannt, andere von dein wüthen-
den Pöbel niedergemacht wurden.

l F r a n k r e ' i c h . ) Nach einer der «Pol. Corr.»
ans Pans zngehenden Meldung hätte sich die fran-
zösische Regierung dafür entschieden, derzeit nicht mit
der Ausweisung der Prinzen vorzugehen, obwohl einige
Mitglieder des Cabinets die Nothwendigkeit dieser
Maßregel sehr nachdrücklich betont haben sollen.

( D i e i r i s c h e B i l l . ) «Die irische B i l l wird
so sicher angenommen, wie ich hier auf diesem Stnhle
sitze», soll der «Morning Pust» zufolge Mr . Gladstone
diesertage geäußert haben. Ob des Premiers unerschüt-
terliche Zuversicht gerechtfertigt war, wird sich am
1. I l l n i zeigen. denn vor diesem Tage, so wollen die
ministeriellen «Daily News» bestimmt wissen, werde
die Abstimmung nicht stattfinden. Vorlänfig wird die
Anzahl der Whigs und Radiealen. welche in der Ge-
folgschaft Hartingtons nnd Chamberlains geg.'N die
B i l l stimmen dürften, auf 98 bis 108 Köpfe geschätzt.

Tagcsllcmglcitcn.
— ( V o m Hofe . ) I h re Majestät die K a i s e r i n

und die durchlauchtigste Fran Erzherzogin V a l e r i e sind
vorgestern aus Budapest in Wien eingetroffen. Ih re
Majestät bezog sofort das ncucrbaute Iagdschloss in
Lainz und wird daselbst längeren Aufenthalt nehmen.

— ( L e o p o l d v o n R a n k e f.) Der größte Ge-
schichtschreiber, den Deutschland besessen, der 90jährige
Leopold von R a n k e , ist Sonntag um " / ^ Uhr nachts
in Berl in ans dem Leben geschieden. Um der fast un-
glaublichen Fülle seiner Thätigkeit, um der Vornehmheit
seines Geistes, wie um des ungetrübten hohen Alters
wil len, das ihm vom Schicksale vergönnt war , möchte
man Ranke den Goethe der deutschen Geschichtschreibung
nennen. I n Forschung wie in Darstellung war er glei-
cherweise Meister, seine Auffassung war eine staatsmän-
nische, eine politische. Rante stammt ans Wiehc in Thü-
ringen, erhielt seine Erziehung zu Donndorf und Schul-
psorta und studierte dann zu Leipzig. Für seine historischen
Schriften wählte er außer Thucudides Niebuhr und Sa-
vigM) zu seinen Vorbildern. Schon seine ersten histo-
rischen Schriften, die im Jahre 1824 erschienen, erregten
ungewöhnliche Aufmerksamkeit und veranlassten 1825
seine Berufung von Frankfurt a. d, Oder, wo er als
Oymnasialprofefsor wirkte, „ach Berlin zu einer außer-
ordentlichen Professur der Geschichte. Seine Bedeutung
als Historiker soll i l l ciuem Feuilleton von berufener
Feder gewürdigt werden.

— ( E t w a s ü b e r das Kochen des R i n d -
f le isches.) I n der «Oesterr.-ung, Fleischer-Zeitung»
finden wir folgende beachtenswerte Mittheilung: I n den

meisten Haushaltungen verlangt man, dass eine Quantität
Rindfleisch zugleich gute Suppe und ein schmackhaftes Ge-
richt liefern soll. Beides lässt sich aber nicht wohl ver-
einigen. Ein Rindfleisch, das wirklich eine gute Suppe
gegeben hat, ist gewöhnlich so ausgelaugt, dass es trocken,
faserig, zäh, unschmackhaft und zugleich schwerer verdaulich
wird. Andererseits muss man auf eine gute Suppe ver-
zichten, wenn man ein zartes, faftiges, schmackhaftes Fleisch
haben wi l l . Das eine oder das andere Resultat lässt sich
auf folgende Weise erzielen: Is t es die Absicht, ein gutes,
schmackhaftes Fleisch zu erhalten, so muss man es im
siedenden Wasser zum Feuer setzen und so weich kochen.
Legt mail das Fleisch in siedendes Wasser, so gerinnt der
in allen Fleischartcn in reichlicher Menge enthaltene E i -
wcißstoff und bildet um die Fleischfasern eine äußere,
schwer durchdringliche Hülle, welche die Einwirkung des
Wassers auf das Fleisch verhindert. Das letztere wird
demnach nur sehr wenig ausgezogen. Es behält seine
ganze Kraft und Saftigteit. Handelt es sich demnach in
der Haushaltung um das Fleisch selbst, nicht um die
Brühe, so soll man das frische Fleisch mit kochendem
Wasser zum Feuer setzen. Wi l l man dagegen eine mög-
lichst kräftige Brühe, so setze man das Fleisch mit kaltem
Wasser zu. I n diesem Falle gehen nämlich die löslichen
Stoffe, ehe es noch zum Gerinnen des Eiweißes gekom-
men ist, reichlich i l l das Wasser über und man erhält
eine schmackhafte, kräftige Brühe. Den Engländern sind
diese Dillge aus der Praxis sehr wohl bekannt. Suppe
wird in England selten gegessen und das Rindfleisch fast
nur gebraten genossen. Beim Braten findet sich nämlich
gleichfalls eine Hülle geronnener Eiweißkörper, welche den
Saft nicht ausfließen lässt. Wird in den besseren eng-
lischen Häusern dennoch Suppe bereitet, so kommt das
allsgelaugte Fleisch niemals auf den Tisch. Seit man den
Fleischextract besitzt, ist es auch in unseren Küchen mög-
lich, zugleich gutes Fleisch und gute Suppe aus derselben
Quantität Rindfleisch herzustellen, indem man das letztere
mit kochendem Wasser zum Feuer bringt und die gerin-
gere Brühe durch einen kleinen Zusatz von Fleischextract,
der alle nahrhaften und schmackhaften Stosse des Rind-
fleisches im Auszug enthält, wesentlich verbessert. Um
übrigens sehr hartes Fleisch bald weich zu kochen, wird
von einigen Köchen gerathen, nach dem Abschäumen des
Fleisches im Topfe auf eine Menge von acht Pfund des-
selben einen Löffel voll Vrantwein zu gießen. Man soll
dadurch das härteste Fleisch erweichen können, ohne dass
dieses im geringsten nach Brantwem schmeckt. Dasselbe
sollen Nesselblätter bewirken.

— ( D i e W i e g e des K ö n i g s , ) Die Damen
von Madrid haben dem jungen König eine Wiege über-
sandt, die in dcr üblichen Größe und ganz aus frischen
Maiglöckchen hergestellt wurde. Die Füße, die Muschel,
jedes' einzelne Detail ist sorgfältig ausgeführt, das ganze
ein Meisterwerk. Als Baldachin sind drei riesige Blätter
von Fächerpalmen angebracht, von deren Spitzen M a i -
glöckchen herabhängen. Königin Christine wünschte drin-
gend, den König in die Wiege zu legen, allein die Aerzte
erklärten, dcr starke Duft der Blumen könnte den zarten
Nerven des Neugeborenen fchädlich sein, und so musste
von einer praktischen Verwendung des Geschenkes ab-
gesehen werden.

— ( A r g e r S c h w i n d e l ) Principal: «Warum
machen Sie denn kein Tüpfel auf die i?» — Commis:
«Ja, feh'n Sie, ich leide so sehr an Schwindel! Weun
ich dann so 'n Tüpfel frei in der Luft schweben seh',
wird mir's ganz gruselig!»

g 3 ^bei, wie sein Kammerdiener sich in dem nebenan
z/9enen Ankleidecabinet damit befasste, seine Effecten

t»er q^ l 'Uars! . rief er durch die halboffene Thür nnd
H>,l>° "" "schien mit der ihm eigenen, angeborenen

^ auf der Schwelle.
!chn i . i ^ l bin ich. Herr Baron!» entgegncte er ge-
Webi?'a- Sein scharfes Ange erkannte sofort, dass scm

l " von einer seltsamen Unruhe befallen war.
' A s . zum Teufel, treiben Sie hier?»
' M packe ein, Herr Baron!»

sei,,,fassen Sie das für später, ich wünsche allein zn
ber'waschte der Freiherr ihn nngednldig an, doch

" ^ ' u rührte sich nicht vom Fleck.
Hun? ? " " 'ch "gend etwas für den gnädlgcn Herrn
t>et c>' 'lagte er in ehrerbietigem Tone. «Ich furchte,

" / " Varon sind nnwohl?» . ^ ^ .
Herr " ' 'wohl ! Was fällt Ihnen ein?» nef der Frci-
i l l t i l ' / l " aber doch vor den Spiegel und wlch entsetzt
^ " dem bleichen, verstörten Antlitz, welches 'hm
^2/" tgegel ls tar r te . Er lachte voll Bitterkett. «Kein
l M l n u ' . . ^ Sie mich für krank halten!, nef er
^ f e ^ 'Schottland nnd vielleicht ganz spccuÄ der
^ M , , " ! . hier i l l , Schlosse scheint nicht besonders
t> ^ ! > l / ' l '»eine Nerven zn wirken!-
M ^ . sehen ans, Herr Baron, als ob Sle einer
^ l e n . ? " " « g dringend bedürftig wären. Darf lch

' Glas M , ü holen?»
Ä a l . 2 / ^ l t c n also einen Trunk Wein siir das Um-
^ " „ «s ' 'Elches jedes Uebel heilt?» fragte der junge

' "bennaltz bitter lächelnd.

«Ich habe es in vielen Fällen sehr nützlich befnn-
dcn,' entgcgnetc der Kammerdiener mit unerschütter-
lichem Ernste.

«Nun, so bringen Sie es mir, oder besser noch,
bereiten Sie mir ein Glas Glühwein. Sie verstehen
das vortrefflich!»

«Ich habe mich viel in dcr Welt herumgeschlagen
nnd ails diese Weise mancherlei gelernt!» war die ruhige
Entgegnung des Mannes, als'er das Zimmer verließ,
um das Gewünschte zu bereiten.

Bei seiner Rückkehr sah er den Freiherrn mit ge-
schlossenen Augen ill einem Fauteuil ruhen. Er richtete
sich jedoch sogleich anf und nahm das Glas aus der
Hand seines Dieners in Empfang. Dabei begegneten
sich die Blicke dcr beiden: aus jenen des Gebieters
sprach eine Frage, aus jenen des Dieners lauernde Ver-
schmitztheit.

«Sie sind wohl nicht um ein Haar ehrlicher als
die Mehrzahl Ihrer Bernfsgenossen, Latard?» fragte
Si r Henry. .

«Weshalb sollte ich? Ich habe nnch nie dafnr
ansgegebcn, Herr Baron. Ich denke, ich bm nicht bch'er
nnd nicht schlechter als jene!»

«Ob es wohl irgend etwas auf Erden gäbe, was
Sie fiir Geld nicht zn leisten imstande wären?»

.Kann,, Herr Baron; es sei denn, dass ich furch-
ten müsste, mit der Behörde ill Collision zu gerathen,
vor dcr ich eine heilsame Scheu empfinde.»

«Wenn das Gesetz IhncN also nichts anhaben
kann, so sind Sie zu jeder Lüge. zn jeden, Verrath be-
reit, lim Ihren Zweck zn erreichen?»

«Oder den Ihren, Herr Baron!» entgeynete der
gewandte Diener mit leichter Betonung. «Sle mögen
meines Diensteifers und meiner Ergebenheit stets ver-
sichert sein!»

«Sie nehmen vermuthlich an, dass ich die Absicht
hege, gut zu zahlen!»

«Gewiss, Herr Baron!» entgegnete der Kammer-
diener mit cynischem Lächeln.

«Sie sind wenigstens anfrichtig!» Nach einer
Panse fuhr der Baron fort: «Was spricht man in
der Gesindestube von der Verlobung des Fräuleins
Ross?»

«Man sagt, dass das Fräulein Klügeres hätte
thnn können und wil l sogar wissen, dass sie dies jetzt
selbst einsieht.»

«Wieso?»
»Die Zofe des Fräuleins Fitzgerald hat vernom-

men, wie ihre Herrin über die stattgehabte Verlobung
sprach nnd andeutete, sie glaube, Fräulein Ross würde
dieselbe gern rüctgäugig machen, wenn sie nur wusste,
wie? Fräulein Iosefine, die Zofe, ist ebenfalls dieser
Ansicht.»

«Und welche Ursache hat fie zu solcher Behang
tung?. fragte der Freiherr mit einem unwlllkürllchen
Eifer, den zu verbergen er sich jedoch alle Muhe gab.

«Fau lem Ross hat sich immer nach Reichthum
gesehnt; sie besitzt, wie ich höre. selbst kein Vermögen,
hat aber einen Vrnder. den sie zärtlich liebt und dem
sie gern manches zukommeu lassen würde. M a j o r
S t . John aber ist nich< reich.»

lFortsehung folgt.)
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( K r o n p r i n z e s s i n S t e f a n i e i n d e r K r a i -

nerHütte.) Montag nachmittags n,achte Kronprinzessin
S t e f a n i e in Begleitung einer Hofdame in einem Möd-
linger Fiaker eine Spazierfahrt von Mödling über Hei-
ligenkreuz durch das Helenenthal. I n der alten Krainer-
hütte nahm die hohe Frau den Kaffee. Beim Abschiede
erwiderte diefelbe die Grüße der anwesenden Gäste auf
das liebenswürdigste und kehrte wieder über Heiligen-
treuz nach Mödling und Laxenburg zurück.

— ( Z u r R e g e l u n g der Schu lb ib l i o theken . )
Der Unterrichtsminister hat angeordnet, dass die Biblio-
theken an den Staatsgewerbeschulen genau zu katalogi-
sieren und mit Rücksicht auf die Organisation der ein-
zelnen Anstalten nach Fachgruppen zu ordnen sind. Den
Bibliotheksdienst der einzelnen Fachgruppen haben nnter
allen Umständen die betreffenden Fachprofessoren und son-
stigen Fachlehrkräfte zu versehen. Die den Bibliotheks-
dienst versehenden Lehrkräfte sind im allgemeinen ver-
pflichtet, den Schülern nur solche Druckschriften und son-
stige Werke in die Hand zu geben, aus welchen sie mit
Rücksicht auf ihren Bildungsgang voraussichtlich einen
Nutzen ziehen können und welche ihrem Inhalte nach
weder in patriotischer noch in religiöser oder sittlicher
Richtung irgendwie Bedenken erregen könnten. Die Ans-
folgung solcher Werke ist nur dann zulässig, wenn von
dem betreffenden Schüler ein Zettel beigebracht wird, auf
welchem der Titel des auszuleihenden Werkes notiert ist
und von dem Classenlehrer nnter Namensfertigung an-
gemerkt wurde, dass gegeu die Ausfolgung des Werkes
ein Anstand nicht obwalte. Diese Zettel sind am Schlüsse
des Schuljahres zur weiteren Aufbewahrung an die Direc-
tion abzuliefern. Der Classenvorstand übernimmt durch
seine Unterschrift die persönliche Haftung dafür, dass der
Inhalt des bezüglichen Werkes den obigen Bestimmungen
entspricht.

— ( S t e r n k r e u z - O r d e n s - D a m e n . ) Laut
eines uns soeben zugekommenen Verzeichnisses ist der
Sternkreuz-Ordens-Kanzlei im Jahre 1885 das Ableben
nachbenannter Sternkreuz-Ordens-Damen zur Kenntnis
gebracht worden: Marie Caroline Freiin von Schönan,
geb. Freiin von Rollsberg,- Francisca de Paula Gräfin
Hardegg, geb. Gräsin Choiseul-Daillecourt; Sarah Fürstin
zu Hohenlohe-Waldeuburg, geb. Fürstin Esterhazy; Adel-
heid Gräfin Lanckoronsta - Brzezie, geb. Gräfin Stadion;
Marie Therese Gräfin Khuenburg, geb. Gräsin Goich;
Caroline Fürstin Schönburg-Hartenstein, geb. Fürstin zu
Liechtenstein; Amalia Gräfin und Marquise Piatti, Hof-
dame Ihrer k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau
Erzherzogin Alice, Großherzogin von Toscana; Theresia
Gräfin Arco, geb. Gräfin Kolowrat; Barbara Freiin von
Rechbach, geb. Gräfin Thurn - Valsassina; Anna Gräfin
von Arco-Vallcy, geb. Gräfin Marescalchi; Iosefine Gräsin
de la Fontagne d'Harnoncour-Unverzagt, geb. Gräfin Mi t -
trowsky; Marie Gräfin von Althann, geb. Gräfin Pejä-
csevich; Iosefa Freiin von Ottenfels-Gschwind, geb. Freiin
von Schlaun-Linden; Francisca Gräfin Thun und Hohen-
stein, geb. Gräfin Thun und Hohenstein.

— ( C o n c e r t . ) I m Casinorestaurant findet heute
abends ein Concert der Damenkapelle Pösch l statt. I n
der jetzigen musik- und concertlosen Saison wird man auch
damit gerne vorlieb nehmen.

— («Namen u n d S c h w i n d e n der S laven> . )
Von Karl S icha , Beneficiat in Eggenberg, ist im Verlag
von Jg. v. K l e i n m a y r H Fed. B a m b e r g in Laibach
soeben eine Broschüre, betitelt «Namen und Schwinden der
Slaven», erschienen. Die Zeit der Einwanderung der alten
Slaven in ihre jetzigen Wohnsitze ist bis jetzt ein strittiger
Punkt geblieben. Einige Forscher wollen die Slaven als
die Urbewohner betrachten, andere suchen darzuthun, dass
sie in die weiten Gebiete zwischen dem adriatischen und
baltischen Meere erst zu Ende des fünften oder im An-
fange des sechsten Jahrhunderts eingewandert wären. Der
Verfasser der vorliegenden Schrift hat es unternommen,
in anschaulicher und populärer Weise seine Ansichten über
diese wichtige Frage auseinanderzulegen. Seine scharfsin-
nigen und vom tiefen Studium des Gegenstandes zeu-
genden Untersuchungen führen uns die hervorragendsten
Momente vor, die für die Beweisführung des Verfassers
maßgebend sind. und heben den Wert der Schrift weit
über das Nweau zahlreicher Publicationen, die sich mit
demselben Gegenstande bereits beschäftigten. Sowohl der
Laie als der Fachmann werden das neueste Wert Karl
S lcha s willkommen heißen.

^A^3^a.ü<nl"aungen ^idach.)
Die k. k. Sudbahn gewahrt bei Versendung von Rohtabat
von Wien nach Lmbach im Resactiewege und bei Fracht-
zahlung mindestens für 6500 Kilogramm pro verwendeten
vierrädrigen Wagen den ermäßigten Frachtsatz von 1 fl
20 kr. für die Strecke Wien-Laibach. Besondere Bedin-
gungen: Gegen auf schließende Firma als Aufgeben» lau-
tende Aufgabsrecepifse, welche Documente längstens zwei
Monate nach Ablauf der Begünstigungsdauer in Vorlage
gebracht werden müssen.

— ( D e r R ä u b e r h a u P t m a n n Z a p o t n i k und
seine Genossen.) Wie erinnerlich, wurde am Abende
des 25. Oktober v. I . in dem untersteierischen Dorfe
Tolstivrh ein äußerst freches Verbrechen verübt. I » dem

Moment, da die Familie des wohlhabenden Grundbesitzers
Mart in P a ftez zur Verrichtung des Vespergebetes nieder-
kniete, drangen vier rußige, mit Revolvern bewaffnete
Männer ins Zimmer. Als Mart in Papez, seine Fassnng
gewinnend, sich erhob, drückte einer der Eindringlinge
gegen das Fenster einen Schuss ab, worauf beim zer-
trümmerten Feilster ein fünfter Spießgeselle, der wahr-
fcheinlich Wache hielt, sichtbar wurde. M i t mitgebrachten
Fesseln wurden sodann Papez, seine zwei Briider und
seine Schwester gebunden und von dreien der Räuber
bewacht; der vierte zündete ruhig eine Kerze an und
gieng mit den Worten: «Ich weiß schon, wo das Geld
ist,» in die Kammer. Nachdem die Räuber alles Bar-
geld, nämlich 11002 fl., sowie die besten Effecten ge-
funden, verließen sie nach zweieinhalbstündigcul Aufenthalte
das Haus und verrammelten obendrein noch von außen
die Hausthür. Die Beraubteu erholten sich allmählich, und
es gelang dem Mart in Papez, mit seinen scharfen Zäh-
nen einen Strick zu durchnagen. Er befreite zuerst sich,
daun die anderen von den Fesseln, und es gelang ihnen
nach anstrengender Arbeit, die Hausthür aufzubrechen.
Sie eilten zur Gendarmerie, welche die Verfolgung der
Räuber einleitete. Bald darauf wurden zwei von ihnen,
nämlich der 32jährige M o c i l n i k a r uud der 51jährige
Matthäus P o b b e v s e k , verhaftet, die geständig waren,
aber nur den «Commandanten», nicht auch die anderen
zwei Genossen kennen wollten. Sie erzählten, der Bauer
Mart in Z a p o t n i k vulgo Kral habe sie und die an-
deren zu dem Raube gedungen und ihnen je 180 f l . als
Beute-Antheil gegeben. Man forschte nach Zapotnit und
ein Gendarm fand ihn vor der Wohnung seiner Mutter.
Allein der Räuber war bewaffnet, drückte einen Schuss
ab und entkam. Mocilmtar und Podbevset wurden dem-
nach vor zwei Monaten vor die Geschwornen in Cil l i
gestellt, als gerade vor der Verhandlung dem Präsidenten
ein in Trieft aufgegebener Brief Mart in Zapotniks zu-
kam, mit dem Verspreche», er werde sich freiwillig stellen!
Zapotnit hielt Wort und stellte sich freiwillig dem Cillicr
Kreisgerichte. Bei der nunmehr zu Ende geführten
Schwurgerichtsverhandlung erzählte Zapotnik die albernsten
Märchen. Der Tenor seiner Verantwortung gieng dahin,
dass er von einen« der bisher nicht zustande gebrachten
Genossen verführt worden sei und der Meinung war, es
handle sich um die Hebung eines Schatzes auf ehrliche
Weise. Beide Mitangeklagte wiederholten ihr Geständnis.
Die Geschwornen sprachen die drei Angeklagten einstim-
mig schuldig, woraus der Gerichtshof über Mart in Za-
potnik eine schwere Kerterstrafe in der Dauer von fünf-
zehn Jahren, über Mocilnikar eine folche in der Dauer
von zehn uud über Podbevsct von acht Jahren verhängte.

- ^ ( U e b e r f a h r e n . ) I n der Vodnikgasse wurde
vorgestern nachmittags ein Ii jähriger Knabe von einem
Fiakerwagen umgestoßen und am Kopfe nicht unbedenklich
verletzt.

A l t n s t u n d A i t e r n t u v .
— (Boshafte Theaterkr i t iken) Die Journali-

sten Mailands haben folgenden Beschluss gefasst: Die Theater»
Kritiken sollen fich künftighin nnr noch mit den Stücken, rrspec<
tioe Opern, deren Aufführung im allgemeinen und der Wirkung
derselben auf das Puolicm» beschäftigen, niemals aber die Ein-
zclleistungen erwähnen oder Namen der Darstellenden nennen.
Wie manchem rühm- und reclamesüchtigen Künstler wird durch
diese Maßregel ein Strich durch die Rechnung gemacht, wie
vielen Reibereien, Eifersüchteleien, Klagen, leidigen Federkriegen
oder noch schlimmeren Invectiuen der in ihrer Eitelkeit ge-
tränkten Bühnenkünstler gegen die Recensenten ein Ziel gesetzt
werden.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h e I u s t i z g esehe. M i t Erläu-
teruugen von Dr. Leo G e l l e r . Dritte neu bearbeitete Auslage.
Wien, 1886. Verlag von Moriz P c r l e s in Wien.) Die öster-
reichischen Iustizgesehe sind bekanntlich in zahllosen Bänden weit
zerstreut und so selbst für den Juristen von Fach nicht zu be-
wältigen. Geller hat zum erstenmal den Versuch gemacht, sie zu
sammeln und durch die Rechtsprechung zu erläutern. Dieser
Versuch hat sowohl in der Iuristenwelt wie beim großen Publi»
cum Anklang gefunden, und so ist die Verlagshandlung in den
Stand gesetzt, binnen verhältnismäßig kurzer Frist schon die
dritte Auslage dieses Werkes auf den Markt zu bringen. Dies-
mal erscheint dasselbe mit ungleich reicherem Inha l t und schönerer
Ausstattung als vorher und wird dasselbe auch den gespann-
testen Erwartungen entsprechen. Nicht blusz die Juristen werden
es mit großem Interesse studiereu, auch der Bürger und der
gebildete Landmann wird großen Nutzen daraus schüpscu, denn
er wird über alle Fragcu des täglichen Lebens darin sicheren
und verlässlichen Ausschluss fiuden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 25, M a i . I n der gestrigen Sitzung des
Ausschusses zur Ausarbeitung einer Dienstpragmatit
für nichtrichterliche Beamte erklärte der Ministerpräsi-
dent, diese Angelegcuheit gchüre im Sinne der Staats-
grundgesetze nicht in die Cumpetenz des Reichsrathes,
sondern müsse der Executive vorbehalten bleibell. M i -
nister von Gautsch gab eine ähnliche Erklärung ab.
Beide Minister kündigten vor Verlassen dcr Sitzung
an, dass sie an den weiteren Verhandlungen nicht theil-
nehmen. Der Ausschuss beschloss trotzdem, der Reichs-
rath sei hiefür competelu, fetzte ein Subcomite' zur Aus-
arbeitung eines Antrages ein, worin dein Plenum die
Entscheidung anheimgestellt, eventnell die Ertheilung
der Ermächtigung zur Ausarbeitung des Gesetzes a>,
den Msschuss vorgeschlagen werden soll.

Trieft, 25. M a i . Gestern circulierten hier Gerüchte
über einen angeblichen Cholerafall an Bord des eng-
lischen Dampfers «Flettwing.» Das hiesige A m M "
cousiatiert jedoch, dass es sich nur um einen hesM"
Kolikfall handle. ^ ..

W l l w l , , 25. M a i . Die Feuersbrunst in Nal l>
g r o d wurde localisicrt; nur der dritte Theil des von
Israelite» bewohnten Stadttheilcs ist abgebrannt.

Vcr l in , 25. M a i . Das nene Kirchengesetz wuro
honte kundgemacht. — Der Reichstag verwies o>e
Brantweinswlcrvorlage an eine Commission. „

London, 25. M a i . Das Oberhaus lehnte mtt i ^
gegen 127 Stimmen in zweiter Lesnng die Bm W
welche die Eingehung der Ehe mit der Schwester M
verstorbenen Frau zn legalisieren bezweckte, ..

Athen, 25. M a i . I m Anschlüsse an die amtlM
Bekanntmachung, wonach mehrere Classen der N e M
iu der Gesamm'tzahl von circa 50 000 Maun ent!M
werdm, ist ferner augeordnet, dass die grlcchlw
Truppen sich von der Orcuze znriickziehen und m o.
Greuzorten nur die gewöhnlichen Garnisonen z"" ' "
lasse». ' 5

Holkswirtschastliches.
Ullldolfswert, 24. M a i . Die Durchschnitts-Preise stellt"

sich auf dem heutigen Markte wie folgt: ^ .
« ll,

^, 2
Weizen per Hektoliter 7 4i> Eier pr. Stück . - > g
Korn » — — Milch pr. Liter - - - "" 4g
Gerste . — — Rindfleisch pr. Kilo . ^ ^
Hafer . 2 93 Kalbfleisch ' ^ ^
Halbfrucht » — — Schweinefleisch » ^
Heiden » 4 55 Schöpsenfleisch ' - "" g5
Hirse » — — Hähndel pr. Stück - - ^ A
Kukuruz » 4 88 Tauben » - - "" ^.
Erdäpfel pr.Meter.Ctr. 2 80 Heu pr. 10U Kilo . ^ .̂
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 » . - ^ ^.
Erbsen . — — Holz. hartes, pr. CubN' ^ ^
Fisolen » — — Meter - - '
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches. pr.Cublk» ^
Schweineschmalz > — 80 Meter. - - ^ ^
Speck, frisch, . Wein, roth.. pr,Heltol,t. ^ ^.
Speck, geräuchert, » — 80 Wei», weißer, »

Angekommene Fremde.
An, 24. Ma i . .,.

Hotel Stadt Wie«. Kunz, Knoll, Mitsch, Karpelles u>'d ^ „ s
Kaufleute, Wien. — Zeidler, Bäckerswitwe, Trieft. ^
Apraxin, Privatier, Fiume. mleutzel'

Hotel Elefant. Nrail lard, Erzieherin, Luneville. -- A ^«s
Chefredacteur ; Skiiteftli, Kronberqer. Hollub, Hcukcl, v " ^ „ ,
und Wegricht. Kauflte., Wien. — Kosar. pens. l . l. F " " " ^ , .
Görz. — Edler, Privatier, sammt ffrau, St . Veit. ^ . „„>
harrl, Privatier, Ncumarltl. - Mauiago, Privatier, ,
ssrau, I ta l ien. . »le!«'

Rasthof Äairischcr Hof. Nakonig, Reisender, Klagensurt.-^
lercher, Reisender, Donischale. e»<iW '̂

Gllsthof Eiiddahuhof. Palestrin, Reis., München. ^ V M ^
Privatier, sammt ssrau, Meran. — Glaser, Beamter, " ^
Hain. — Lulschich,Reisender, und Neuber, Pensiomerter"'' ^
sammt Famil ie, Brunn. — Krister. Pr iuat i« , ^." ^ , i ,
M irusic. (Vulsbeschcr; Cernele und Samarcic, Ge'"
gara. ^ ^ - ^

Verstorbene. „..,.
Den 2 4. M a i. Maria Kralj, Stadtarme, »/»A^rM

städtl'lstraste 7. Marasmus. — Rosalia Pahcrnil, dar« /
Schwester. 24 I , , Kuhthal 11, Lungentnberculose. » M M

D e n 25. M a i . Vincenz Beran. l. l. Verpfleg« " "
54 I , , Aemonastraße 8, Lungentubcrculose.

' ? U. Mg. 7:65.43 s" 16.4" NÜ. schwUs""helter ^
25.2 . N. 734.34 2ll.6 W. schwach he«"

^ . Ab. 735,30 17,0 W. schwach ^ ' ^ ..„leuch""
Anhaltend heiter, heiß; schwaches Abendroth: Wc" ^e» '

in NO. DaS Tagesmittel der Wärme 20,7°, um 4,-'
Normale. """

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l ' t . ^ ^ -

(48) 46—21 ^ ^ ^

lw8w li8el> °.lllli-i8eIllll!MM.u>
«i-ps»!,« b«I ««»<»!>. «»!»!(s»n!<!,»l««''.«'»°''

!M<! — —

' ssMMMW!, MW M M ^ . .
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Umtsblatt zur Laikaclier Zeitung R r . M
Mittwoch, den 26. M i 1886.

" ^ 2 ) ^ 2038/Piäs.

Vezirksrichtersstelle.
evenÄ? ^'^ Nezirksrichtersstelle in Bischoflacl,

"um eine andere
«,. l) i s 1 0. I u n i I 8 8 6.

diuin n .^ ' " ' ̂ "s l. k. Landesgerichts.Präsi-

lii «n ! ^andesgerichts-Präsidiun, Laibach, am
^ t a , 1886. " ^ ^ '

^^^«^rMrs j le^Nr . 1725.

schrieb ̂ ' ^^irksgerichte Juden bürg ist aus<

Incurs b i ö 8. J u n i 1 8 8 « .
!>lr Assührlicher in dieser geitung Amtsblatt

s 7 v°m 24. Mai 1886."
20, ^^«" 'sgcr icht^Pri is idium «eoben, am

<^»)^irksrichlersMlM7i^
^ B e N r i c k i ^ A ^ Tscherneinbl ist

Me 3 . ^ ^ '5 Erlrdigunq gclonuneu.
^«rm B 3 . '1!" dick. event» ll bei einem
V ^ t e l l ^ Ä s ' ' " ' ^ ' l"i 'verdenke Bezirks-
ftuch/"!' hnben ,hre gehörig documentiertcn
°WH ' ln welchen auch die Kenntnis der
lvcis^f. und der slovenischen Sprache nachzu<

">, bis
hieran« > ^ I " " ' ^886

M einzubringen.
"udolfswert am 20. Mai 1886.

> - ^ ^ l. Kreisgerichts-Präsidium.
l^?9k^3) Nr. 1882/Präs.

Kanzlistenstessen.
^ i c Ä ° ^ Kanzlistenstellen beim l, t. Landes<
'» tzi^" «aibach und dem l. l. Bezirksgerichte

. n<,i ̂  bis 28. J u n i 1886.
b>>>!» i. .'A an daS l. l. «andesgerichts'Präsi-

^awach.
^Nlbach a,„ ^0. Mai 1886.

' ^ j ^ ^ l . ^andrsnrrichts-Pliisidililn.

(2098-2) KllNdmachllNss. Nr. 7134.
Vom 1. Juni l. I . an werden Kartenbriefc

zu 3 und 5 lr. ausgegeben, über deren Be-
schaffenheit und Vcrwendungsweifc nachstehendes
bekannt gegeben wird:

1.) Die inneren Flächen der Kartenbriefe,
wovon jene zu 3 lr. (fnr den Localverlchr) auf
griin weiszem, jene zu 5 lr. dagegen auf grau-
weißem Papier hergestellt sind, dienen zur Nie»
dcrschrift von Mittheilungen.

I m Kopfe der Aorseitc tragen die Karten-
briefe das Wort: «K'artenbrief» und in der
rechten oberen Ecke den Abdruck des Postwert»
stcmpcls zu 3 lr., beziehungsweise 5 lr.

Linksseitig längs der perforierten Randes
belehrt eine lurzc Notiz den Empfänger eines
Kartcnbriefcs über die Art der Eröffnung des-
selben.

Auf der Rückseite des Kartcnbricfe besagt
eine Notiz, dass bei Verwendung eines Karlen-
briefes zu 3 tr. nach Orten außerhalb des Local-
postrayons oder eines Kartenbricfes zu 5 kr.
nach ciuem Laudc, nach welchem für die Beför-
derung eines gewöhnlichen Briefes eine Post«
gebür von mehr als 5 tr. festgesetzt ist, das
tarifmäßige Porto durch Auflleben von Brief«
marlen im entsprechenden Ergänzungsbetrage
auf der Vorderseite des Kartcnbriefes zu ent.
richten lommt.

2.) Kartenbricfe stnd verschlossen zur Post
aufzugeben.

I h r Verschluss wird bewirkt, wenn man
den inneren perforierten und gummierten Rand
vorerst, befeuchtet, hierauf die beiden inneren
Flächen des Kartenbriefcs aufeinanderlegt und
sie mit der flachen Hand niederdrückt.

3.) Die Nrcommandation der Kartenbriefe
ist zuläsfig, und beträgt die betreffende Gcbür
für Kartenbricse im Localpostrayon 5, lr., für
Kartrnbriefe nach anderen Orten 10 tr.

Die Nccommandationsgebür ist durch Auf-
llebcn der entsprechenden Briefmarken auf der
Vorderfcite (Adressseite) der Kartenbriefe zu cnt.
richten.

4.) Die Kartcnbriefe find in beutfcher
Sprache und für jene Postbezirle, in denen
außer der deutschen noch eine andere Landes-
sprache üblich ist, in der deutfchrn und der be-
treffenden anderen Landesfprache aufgelegt.

Trieft am 20. Mai 1886.

Von dcr l . l . Post- und Tclegraphcn-Direction.

(2075-3) <Mrelf tel len. Nr. 540.

^m Schulbezirlc Loitsch gelangen mit Beginn
des Schuljahres 1886/8? folgende Lehrstellen
zur definitiven Besetzung: .

1) An der drciclasstgen Volksschule ,n
Sairach die zweite Lehrstelle mit dem Iahres-
gchaltc von 5i00 Gulden und Naturalquarticr;

2) an dcr drciclassigen Voltsschule in
Sai rach die dritte Lehrstelle mit dem Jahres,
gehaltc von 400 Gulden und Naturalquartier;

3.) an dcr einclassigrn Volksschule in H o -
tcdrrschiz die Lehrstelle mit dem Iahresgehalte
von 450 Gulden und Naturalquartier.

Bewerber um diese Lehrstellen haben ihre
gehörig belegten ltompctenzgesuche

bis 10. J u n i 1866

im vorgeschriebenen Wege Hieramts einzubringen.
K. l. Bezirksschulrat!) Loitsch, am 17. Mai

1886. ^

°(2091^2) KunWachUNg. Nr^4543.

Die Localcrhebungcn zur

Alilcaulm dcs ncncn Grundbuches dcr
Catllstralgcmcindc Nicdcrdorf

werden am ^ ^ , - ^ 8 6 ,

vormittaas 7 Uhr, Hieramts beginnen und die
darauf folgenden Tage fortgcfcht werden.

Hiezu werden alle ,enc Personen, welche
an der' Erniittlung der Vesihverhältnissr ein
rechtliches Interesse haben, eingeladen, vom obigen

Tage an zu erscheinen und alles zur Aufklärung
sowie zur Wahrung ihrer Rechte Geeignete vor«
zubringen.

K. k. Bezirksgericht Loitsch am 19. Mai 1866.

(2097-2) KundMl lchüNg7"^ r730867

Von dem l. l. Bezirksgerichte Stein wirb
hiemit bctannt gemacht, dass die Erhebungen zur

Anlcguust cincs neuen Grundbuches für
die Catllstralgcmeiudc Stein

am 4. J u n i l. I .
und an den darauf folgenden Tagen, jedesmal
vormittags 8 Uhr, in der diesgcrichtlichen Amts«
lanzlei stattfinden werden, wozu alle Personen,
welche ein rechtliches Interesse haben, erscheinen
und alles zur Aufklärung sowie zur Nahrung
ihrer Rechte Geeignete vorbringen können.

K. l. Bezirksgericht Stein, am 18. Mai 1886.

(2094-2) KundMllchUNg. Nr. 2191.
Vom k. l. Bezirksgerichte Radmannsdorf

wirb gemäß dein H 15 des Gesetzes vom 25sten
März 1874, Nr. 18 R, G. Vl,, bekannt gemacht,
dass für den Beginn der Erhebungen zur

Anlegung eines neuen Grundbuches, und
zwar ») fiir die Catastralgcmcinde Kcrsch-

dorf in der Wochciu
der 29. Mai und

d) fiir die Cataftralgemeinde Wocheiner-
Feistriz

der 19. J u n i 1886
6 Uhr früh zu Wocheiner.Feistriz festgesetzt ist,
und daher von obigen Tagen an alle Personen,!
welche an der Ermittlung der Besitzverhalwisfe!
ein rechtliches Interesse haben, dortselbst er.l
scheinen und alles zur Aufklärung sowie zur!
Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können. >

K. l. Bezirksgericht Radmannsdorf, am
22. Ma! 1886.

H n) e i a e b l a t t.
ist ßi ^ verkaufen
i] ;1B antiker Kasten, zwei antike
uren und andere antike Gegen-

An stände.
11 ^S2Ji raler ' : Peldgawe 4, zwischen
W l ^ J ^ vormittags. (2129)

Jagenpferd
w ^Ollko"nnen eingefahren, verlässholi,

^ 2u kaufen gesucht.
* * * • 4gT A''lWige mit Preisangabe Feld-

- . . ' ̂ &lbaoh. (2128)

2) ^ Nr. 2927.

^ M""f"'thaltes des Tabnlarglml-

SBiiflteb beut i()in aufgestellten Kurator
^errn ©r. @b. 2)eu, Slbüocat in Sfbelž̂
berg, iitgcftcttt. !

®. t Scäirfggcridjt SlbetsBcrg, am
4. «Mai 1886.

Oil:
bad flcfmibcftc nub rci^oltigfic aüet Dfner
S8iitem>ä[jcv. ^u jciiicm 6Jcl;nItc Don fetnnii
eciviAt, 170" mc^r afö friuiljabi), 60" mel>r
a\ü StavtäoW* Duelle. 33osliitoditci uub ouö=
ncAcidjnct cmpfofjlrn ßcgm Itntcrfcibofraul-
fteiten, (Soitöcfüoncii, Prüfen, Sflr^tcn

,imb nawcntlid) ßfßcn »vrtucntr<i«tl)eile«
üon ben ^rof. iiofiatl) »ratttt 'tfmitunlb,
tonnet, «amW, *tofcflor «»»M*» Samtes
rattj «otittjer K. JC (l» i )7J W~'>

Socbcu iu frischester pthutfl ctiiflctroffcn
unb AU sinbeii iit ^ a t l W ) bei ftcrmi ^Jctcr
Saftttit nub «potljcloc ®. ^JiccoÜ, jonnc ni
anen bctonuleu Depots b« UmflcOuna. - s4Jro-
jpecte burd) bie JörunncnbirfcHon in Dfen.

(2071-2) Nr. 633.

Reassumierung
dritter exec. Feilbietunss

Vom k. k. Bezirksgerichte Großlaschiz
wird bekannt gemacht:

^s fei über Ausuchen des Anton
^qunc vou Ratet (durch Herrn Dr. Den
w n Adclsbcrg) die mit dicsgerichtlichem
Bescheide vom 19. Juni 1884, Z. 2882,
auf den 4. August 1884 cmgeorduete,
soliu mit Bescheid vom 1. August 1884,
H 3619, mit dem Reassumieruugsrechte
sistl'crte dritte exec. Fcilbietung der dem
Iubaun Zgouc vou Laze Nr. 2 gehörigen,
w der Emlage Nr. 70 der i5atastral-
qemciude Osolnik vorkonimeudeu, auf
2100 fl. gerichtlich geschätzte»! Realität
neuerlich auf den

1 1 . J u n i 1 8 8 6 ,

vormittags vou 10 bis 12 Uhr. hier-
aerichts mit dem Auhauge augeordnet,
dass die Realität bei dieser Fcilbietung

auch unter dem Schätzwerte hintangegeben
werden wnd.

K. k. Bezirksgericht Großlaschiz, am
8. Februar 1886.
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